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Von AUL Sı}

eıt 1935 sind fortlaufend hochinteressante Funde VO  - versteinerten oder,
W16 Ina.  - auch sact fossilen Menschenresten gemacht worden, die Kennt-

VO  —_ VErTrSANSCHCH Formen brachten., WIi® S16 keiner W C1ISC CTWAartie
hatten. Sie haben deshalb auch der Fachwissenschaft grofise Überraschung
hervorgerufen. Es handelt sich VOrT allem Tel Gruppen Von Kunden. Die
eTsSte stammt aAUuSs Sterkfontein, Kromdraai un: Swartkrans südafrikani-
schen Iransvaal Sie enthält die eıgenartıgen, aufrechtgehenden Australo-
pithekus (das heilt Südaffen) Formen miıt menschenähnlichem Gebifß denen
Broom der Entdecker und Ausgräber, die bezeichnenden Namen „„Plesian-
thropus un: ‚„Paranthropus das heißt .„Fastmensch‘“ cvab S1e sollen SSa
das Feuer benutzt haben Die Zzweıte Gruppe umfalßt die zahlreichen Skelett-
funde VO Berge Karmel Palästina., die Heberer als C111C echte Bastard-
population anspricht weil S16 C1NC ausgesprochene Mischung VOoO  > typischen
Neanderthal- un modern menschlichen, also Sapiens-Merkmalen ZEe1T Das
heifst aber, da{fß annn die Sapiens-Korm schon der etzten Zwischeneiszeit
neben der Neanderthal FKForm lehte un: beide ZwWwee1 Rassen der gleichen Art
bildeten, die untereinander fruchtbar CcIl. Die dritte Gruppe, ber die

berichten wollen, stammt AaUuSs China und ava und g1ibt unde VO  ; e15-

zeitlichen Riesenformen, die menschentypisches Gepräge tragen.

Die Funde Vo  S Hongkong China

1935 und 1939 machte der deutsche Forscher V, Königswald chinesi- RTn

schen Apotheken sonderbare Funde Er entdeckte ort TEL ossile Backen-
zähne, die sehr alt SCLIL mußlten. Zuerst erstand rechten uıunteren
dritten Backenzahn oder Molaren, dann einNnen rechten oberen Molaren und
schließlich wieder dritten unteren Backenzahn, ber VO der linken
Kieferseite. He Backenzähne zmgen enselben I'ypus un könnten gut A
gleichen Gebiß gehören. Kıs ist schließlich C'hina nichts Außergewöhnli-
ches da{fs Apotheke versteinerte Zähne kaufen annn Denn
‘ossile Menschen- un Tierreste werden ort als Heil- und Zaubermittel
angeboten. Kıs IsSt uch nicht WEe1LTLEeTr sonderbar, da{fß die Zähne menschenähn-
liche Formen ze1gen . hber sonderbar höchstem Maße, ja geradezu C115 -

tionell 1sSt die CNOTINEC Größe dieser Backenzähne. Hierin übertreffen S 1C bei
weıtem alies, W as 19888 bisher fossilen Menschenzähnen un!: menschen-
ähnlichen Zähnen annte.

Wegen der außerordentlichen Größe der Zähne mochte V, Königswald
die Fundstücke TOLZ ihrer ı SANZECH menschlichen orm USSCHOMMMNCH
allein die Größe nıcht 1861 Menschen zuschreiben. Denn die ineare
Zahnausdehnungeg beli heutigen Menschen beträgt och nicht einmal die Hälfte
der Breite und Länge dieser Zähne Fläche un Inhalt stehen natürlich

4127



Paul Overhag‘e
och EeEXtITremMmerem Verhältnis ZU Jetztmenschen. Deshalb gab W Königswaid
dem Fund den Namen: „Gigantopithekus‘”, das heilst ‚„Riesenmenschen-
affe‘“. Diesem Gattungsnamen Tügte noch die Artbezeichnung ‚„‚blac CC

hinzu, um das Andenken Prof Davidson Black, den Entdecker und Aus-
gräber der berühmt _ gewordenen ‚„Sinanthropus‘-Kundstelle bei Peking,
testzuhalten. Aber auch VO Menschenai{fen, ausgestorbenen W1e Jjetzt leben-
den, sind bisher eine derart grolsen Zähne bekannt geworden. Selbst das
Kiesenexemplar eines Gorilla AUS dem afrikanischen Urwald bleibt seiner
Zahngröße weıt hınter den Maßen dieser Tel Maolaren zurück.

Von allen TEL Stücken sind die chmelzkronen erhalten. Sie sind W1€e
beim Menschen Gegensatz den Menschenaffen hoch un verbreitern
sich tulpenförmig ach oben. Als einz1ger besiıtzt der unfere linke Backen-
zahn, der Weisheitszahn, och eine hintere Wurzel. Die Wurzeln der bri-
SCH Zähne scheinen VO  an Nagetieren abgenagt se1nN, da{fs jeweils 1LUFr

noch der Stumpf vorhanden ıst Der rechte W eisheitszahn ist lang

V  Cl f  dl P v Z/j n a —D S
Abb Vergleich Zayıschen den Backenzähnen der Riesentorm (Mitte), eines modernen

Europäers rechts) und eines Gorilla Links) Natäürliche Größe. (Nach Weıinert)

und hat ıne gröfldste Breite VO  — Beim linken S1N: die Maße ähnlich.
Unsere Backenzähne haben eine größte Breite, sondern sind ihrer SANZCH
Ausdehnung ziemlich gleich breit. uch unterscheiden S1C.  h be]l ihnen Länge
un!: Breite wen1g voneinander. Ihre durchschnittliche Größe hegt be1i
1011 Die öhe des linken Weisheitszahnes VO  — der W urzelspitze hıs
/AUER Kaufläche beträgt fast A I, beim heutigen Menschen eLiwa die Hälfte.
Die ers Abbildung bringt diese erstaunlichen Größenunterschiede klar ZUIIN

Ausdruck. Winzig und zierlich geradezu wirkt 1eTr der modern menschliche
Maolar gegenüber dem Riesenzahn, der SOS4a och den Backenzahn eines (50-
rilla bedeutend Tröße übertritft Es ist deshalb eın Glück, da{fßs Königs-
ald gleich TEL Zähne derselben und nıcht 11UT eıinen einzıgen auf-
spurte. Denn SoNns hätte ohl diese außerordentliche Zahngröfße als
eiINEeE zufällige Mifsbildung aufgefalst.
der gelundenen Zähne auf die Größe der fehlenden Zähne geschlossen und

Man hat durch sorgfältige Berechnungen un: Vergleiche aus den Ma{isen
dabei eE1INeE Ausdehnung der gesamten Backenzahnreihe berechnet, die reich-
lich doppelt W1€e beim heutigen Menschen ıst Natürlich mu{ß der
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Riesenmenschen

Unterkiefer annn schr Massı> un dick SCWESCH SCHN, diese mächtigen
Zähne überhaupt aqaufnehmen können Prof VWeinert 1el hat den
Unterkiefer des Riesenwesens rekonstrulert Ihm verdanken WIT 1116 Heihe
wertvoller Schädelrekonstruktionen cvcerade VvonN Frühformen, die durch SDa-
tere Funde ihrer Richtigkeit bestätigt wurden Die Grundsätze un Ge-
sichtspunkte, ach denen diese Rekonstruktionen angelertigt wurde, können

1eT nicht aufführen EKs kommt unNns beli ihr 1Ur auf die Gröfse un! Aus-

<l
ü

©  an  Z  »Co  B\  \  D /r
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Abb Der Unterkiefer des Rıesenwesens und modernen Europäers der Ansıcht der
Kauflächen 1/2 natürlıcher Größe (Nach Weinert)

dehnung des Kiefers a die mehr oder WCNLSCI zutrifift un nicht auf die
Formen einzelnen eLiwa quf Gestalt Stellune und Breıte des Unterkiefer-
astes, qauft die größere oder SETINSCIC Krümmung des Zahnbogens, auf die
Gestalt un: Größe des KEckzahns SW Diese Bildungen lassen siıch auft Grund
der Zähne allein 1116 mIiıt vcenügender Sicherheit Testlegen, da verade der
Unterkiefer derjenige Skeletteil 1sSt der elısten varılert un auch och
andere Überraschungen bringen annn KEs sSC1 1U betont da{fß Weinert
menschlichen Unterkiefer, nämlich den Unterkieftfer VOo Mauer bei Heidel-
berg, als Vorbild der Rekonstruktion zugrunde gelegt hat und nicht S
menschenätfische Kieferform.
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ter erKi Vergleiéh ' der Rekonstruk mıt e
esten un eindencke-Europäers, WIEe in Abbildung vermittelt, zeigt

vollsten die aqaußerordentlichen Größenunterschiede. Der Eindruck wäre noch
überraschender, ennn beide Kiefer natürlicher Größe abgebildet wären;
doch ware eine solche Abbildung - nicht auf einer Textseite unterzu-

bringen, sondern würde etwa überstehen. Selbst der assıve un:
grofße Heildelberger Unterkiefter, der ohl einem früheiszeitlichen Menschen
angehörte un bisher als der orößte galt, bleibt weıt hinter dem Fund
zurück. Er hat seine Sonderstellung eingebüfst und 1st SC ıhn, W1e W ei-
erl sagt UF noch eın ‚„‚Unterkieferchen‘”. Dabei ıst bei der Rekonstruktion
durch eine stärkere Krümmung des Zahnbogens die Breite des Kiefers ZW1-
schen den Gelenkfortsätzen sS0OSa  f} och eingeengt, da{fß u eine Spann-
weite VON 195 erreicht wird. Wäre einert auch hier völlig dem Vor-
bild eines typisch menschlichen Kiefers gefolgt, dessen Seitenäste stärker
auseinanderlaufen, ware die Breite miıt 230—240 geradezu unge-
heuerlich ausgefallen. Irotz dieser ungesicherten Annahmen bleibt aber die
Übergröße des Kiefers bestehen.

W ie das W esen, dem dieser mächtige Unterkiefer einmal angehörte, aUuUS-
sah, wissen WITr nicht. Der Schädel mufs ıIn seinem Gesichtsteil ähnliche Aus-
maße gehabt haben. Das aber 1ät keinen sicheren Schlufs auf die Größe
des Gehirnraums un des Gehirns Jedoch braucht die Körpergröße nach
der Auffassung Weinerts 2 nıcht überschreiten. Sie liegt auch ann
immerhin über der Größe, welche die Jängsten Menschen der Gegen-
wart erreichen, nämlich ei.nigé Negerstämme WwW1€e die W atussı Oberen
Nil Jedenfalls w1ssen WIT jetzt un: das ıst das Neue und Überraschende
da{fßs auch unter den menschenähnlichen Kormen KRiesengestalten * >  SC  g..
HET hat, äahnlich wWI1e be1 fast allen Tierstämmen Verlaut der Erd-
geschichte.

Gewiß besitzen WITr VO  a diesem Riesenwesen Z eıt 19808  b TEL Zähne ber
Zähne sind besonders wichtige und wertvolle Funde, die TOLZ ihrer Klein-
e1it mehr als andere Knochenreste. So werden 7U Beispiel die
Säugetiere Wäar auch ach der orm ihrer Kxtremitäten, ber VOT allem
nach Art un Bildung ihrer Zähne unterschieden un das zoologische
System eingeordnet. Nun zeigen die Riesenzähne ach Weinert un Wei-
denreich, dem Nachfolger Blacks bei den Pekinger Ausgrabungen des „ 5IN-
anthropus‘‘, weithin menschliche Aerkmale, wEenn WIT VO  an ihrer Größe ab-
sehen. a entsteht die Frage, ob das Riesenwesen e1in Mensch SCWESCH ist,
eın Hominide, vielleicht VO der Formausbildung, welche die Wissenschaft
mıiıt dem griechjschen Wort ‚„Anthropus” bezeichnet. Beide Autoren be-

Man denkt hier vielleicht die „Riesen”, die „Gigantes” der enesis ‚„Riesen en

jenen Zeiten auf der Erde‘“‘ (6,4) un fragt, ob die Funde, welche die Existenz VOI

Riesenfiormen beweisen, Z7uwm Erklärung und Bestätigung des Schritttextes herangezogen WeEI-

den können. Diese Frage, wenNnn S1e überhaupt richtig gestellt ist, 1ä15t S1C. heute noch nicht
beantworten. Vielleicht zann INa ihr dann nähertreten, wenn S1C. die enschennatur der
Riesenwesen einmal eindeutig erwelsen soÄilte.
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jahen diese Fra  c und möchten deshalb den VO inder, onı vald
gegebenen Namen „Gigautopithekus“ „Giganthropus“‘, das heißt ‚„Riesen-
mensch‘“‘ abändern. In diuser Auffassung wird VWeinert durch die Funde
VO:  x Sangiran ava bestärkt die WITL Jetz besprechen usSenN.

II Die Funde Von Sangiran n AVa

Java, ‚esonders der Ort rinıl Solofluß ist bekannt und berühmt
durch den Fund der „Pithekanthropus‘“-Kalotte welche uns die erste Kennt-
NS der sogenannten „Anthropus“‘-Formen brachte. Wie damals, 1591, Du-
HOo1ls unglaubliches Finderglück hatte wäar ach ava gangen,

diese ‚„Zwischenform“‘ finden auch fast Jahre später V, Kö-
nigswald als bei Sangiran Grabungen begann Dabei stieß 195338
auftf „Pithekanthropus IICC} ec1Nn guL erhaltenes Schädeldach das SC1INET
Korm die namengebende Kalotte vollauf bestätigte, aber miıt Jlei-

Ausmaßen den kleinsten his heute bekannten „Pithekanthropus das
heifßit „Menschenaffenmensch‘“‘ überhaupt darstellt Der Gehirnraum falt
1Ur die 145 CC gegenüber 1000 OC bei „Pithekanthropus und
Durchschnitt 1500 CC. beim heutigen Menschen. Kurz darauf fand die
Schädelbeine un Stück Hinterhaupt CINES jugendlichen Schädels, 995 1-
thekanthropus Im Jahr darauf 1939 konnte die hintere Hälfte
C1N€eESsS Gehirnschädels miI1t C1iNeEeEMM Oberkiefer MI1t zenn
Zähnen bergen darunter die rechte Zahnreihe VO Molaren hıs

Eckzahn „Pithekanthropus }1VS Dazu paßt das rechtsseitige Stück
C116 Unterkieferkörpers, das die Jler vorderen Zahnhöhlen, den Prä-
molaren un: alle drei Molaren tragt  > ber schon 1937 gefunden wurde Die
Rekonstruktion Weidenreichs ergab z große un kräftige Horm, da{iß

ihr das Beiwort „robustus““‘ beilegte. In der Tat wirken hr gegenüber die
dre  1 ersten Funde zierlich ber- und Unterkiefer übertreffen Größe
den Heidelberger.

Damit WAAar das erstaunliche Finderglück V, Königwalds noch nicht
Ende och gleichen Jahr gelang wertvoller Fun: Unter-
kieferbruchstück das „Pithekanthropus robustus‘‘ Massigkeit und Größe
übertrifft un ZWAaTr sehr, da{fßs V, Königswald C1HeEN Namen für be-
rechtigt hielt ‚„Meganthropus das heißt „‚Großmensch‘ Ks handelt sich
hier das Mittelstück des rechtsseitigen Unterkieferkörpers miıt den bei-
den vorderen Molaren un dem angebrochenen Prämolaren. ber auch
die Alveolen, die Zahnhöhlen, des ersten Prämolaren und des Eckzahns sind
erhalten. Damit nıcht SCHUS, fand 6 Königswald 1941 weiteres ähn-
liches Unterkieferbruchstück, „Meganthropus II“ das den zuerst gefunde-
Nnen „Meganthropus““-Unterkiefer och einmal Größe un Massigkeit
übertrifft. Wieder ist 6S das Mittelstück des rechtsseitigen Unterkiefer-
körpers mıiıt dem ersten Molaren un: den beiden Prämolaren. Weinert hat
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P£aul Overhage
die Gebißtiefie? bel „Meganthropus IIC‘ auf etiwa IIL berechnet SCN-
be1ı bei „Pithekanthropus robustus®‘, 61 beim „Heidelberger“‘,
durchschnittlich 4 / beim heutigen Menschen und etiwa 100 mm bei der
vorher besprochenen Riesenform. Mit „Meganthropus un 1A4® wurden
alsQ ebenfails mächtige un:! erstaunlich gro1se Formen entdeckt. Besonders
‚„Meganthropus I zeigt Mailsde, hinter denen selbst der Heidelberger Unter-
kiefer zurückbleibt. Der Kieferkörper, der uns ja ZUIMN eil erhalten ist,
reicht mıt fast die doppelte öhe eines heutigen Unterkiefers un
ist och 1c höher als der Heidelberger Unterkiefer, W1e€e das Abbil-
dung anschaulich macht. ıne bildliche Wiedergabe der Ansıicht der
Kaufläche würde auch hier auf einer "Textseite nicht unterzubringen sSein
W enngleich diese absoluten Zahlenwerte nicht besonders wichtig sind, da

n V

wn
FLa
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Abb Profilzeichnung des Unterkiefers V“O:  S Meganthropus IT ım Vergleich ZU) Unterkiefer
“VO  S Heidelberg (gestrichelt) un eines modernen Europäers (pun  zert 1/2 natürlicher Größe

Unterkiefer stark varııeren, zeigen sS1€e doch klar die ständige Größen-
steigerung. So bilden die FKFunde Von Sangiran sonderbarerweise der
Reihenfolge ihrer Entdeckung eıne Reihe ständig sich vergrößernder Formen.

Damit verliert aber die Unterkiefer-Rekonstruktion des Nıesenwesens
1€  ] VO  —; dem Ungewöhnlichen und Außerordentlichen, das Zweiftel ihrer
Richtigkeit aufkommen un: S16 qls Tast unmöglıch erscheinen 1e Königs-
ald stand noch, qls die Riesenzähne fand, VOT der gewaltigen Kluft ZW1-
schen dem Riesenunterkiefer un dem heutigen menschlichen Unterkiefter.
ja selbst och dem Heidelberger Unterkie{er, der damals als der massıgste
un gröfste weltbekannt WAäar.,. Diese luft ist durch die Unterkiefer-
funde VO Sangiran eiwa überbrückt, un deshalb möchte Wei.ng*rt das
Riesenwesen den Hominiden zurechnen.

Mıit Gebißtiefe meınen WITr hier die Alveolarlänge, das heißt die Entfernung VO. Vor-
derrand des Kieters ın der Mitte der Schneidezähne his Zzu Linie. welche den Hinterrand
der beiden etzten Molaren verbindet. So tief zieht S1C. das Gebiß nach hinten.
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Riesenmenschen
EKs lassen sich jetzt, WwW16e as Ab-

bıldung zeigt Unterkiefer, deren
Größe ständig zunımmt, einer
Formenreihe anordnen:

Moderner Kuropäer,
Neanderthaler,
Heidelberger,
Pithekanthropus robustus,
Meganthropus 1,
Meganthropus 1L,
Gigantopithekus oder Gigan-
thropus.

Y Diese Reihe ist eine reine Formen-
reihe un sagt nıchts ber eventuelle
verwandtschaftliche Beziehungen
Sie zeigt aber, W16€e sehr sich UNsSere

Kenntnis der Menschen- un INEN-

schenähnlicher Formen erweıtert hat,
, un welche Fülle VO verschieden-

artigen Formen bisher bekannt -
worden ist

Die Frage, ob „Pithekanthropus
robustus‘ und ‚„„Meganthropus” wirk-
liche Menschen SCWESCH sind, möchte

}
INa  an ohl bejahen. WAar haben sich
bisher noch keine Kulturreste gefun-
den, die INa diesen Formen sicher
zuschreiben könnte. [)as ıst bei Fun-
den aus Flußschottern ohl fa 16
der Fall ber da S1E mıt „Pithekan-
thropus un: IILC eine zusammeh —

Za gehörige Gruppe bilden, die
nicht autfteilen kann, weil bei der
kontinuierlichen Größensteigerung
CM eindeutiger JI rennungsschnitt
nıcht zıehen ist, kann —_ S1€e mıt
den ‚„„Sinanthropus““ Funden Von

Choukoutien bei Peking vergleichen.

AbD Unterkiefer-Formenreihe (von Dben
ach unten): Moderner Europäer, N ean-
derthaler, Heidelberger, Pithekanthropvus
robustus, Megant/ ropus I) Meganıh
DuSs I 9 Gigantopithekus (Giganthropus).
1/8 natürlicher Größe (Nach Weinert)
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daUnd da ergeben sich deutliche Ubefeihstiminuhgeh‚
Recht den „Sinanthropus““ auch „Pithekanthropus“‘ könnte. Wir
wissen aber auf Grund der Kulturhinterlassenschaften un Feuerspuren,
die man ZU! miıt ‚‚Yinanthropus‘“-Kesten aden Höhlen VO  — Chou-
koutien gefunden hat, da{fßs „Sinanthropus” e1INn wirklicher Mensch SCWES
ist So möchte ber diesen Umweg auch den „Anthropus““-Grofißsflormen
on Sangiran auf ava chtes Menschtum zuerkennen.

auch das Riesenwesen, VOoNn dem WIT die TEl Zähne besitzen, e1in
wirklicher Mensch SCWESCH ist, der das FWFeuer kannte und Werkzeuge aQus
te1INn oder Knochen herzustellen wußte, oder eC1InNn gewaltiger Menschen-
affe mıt menschenähnlichen Zähnen, 1äßt siıch ZU eıt och nicht Sascn. Es
würde vieles dafür sprechen, wenn INa die Riesenftorm der „Anthropus’“-
Gruppe VO  an ava anglıedern könnte. {ag aber ist nicht ohne weıteres a  mOoS-
lich, weil nichts VO Unterkiefer selhst erhalten ist un der Abstand ZWI1-
schen ihr un „Meganthropus II(C doch bedeutender ıst alg zwischen den
übrigen Gliedern der Formenreihe.? Wir wlssen uch och nicht, welcher
Periode des KEiszeitalters das Riesenwesen gelebt hat Denn die Zahnfunde
wurden ja nicht ihrer ursprünglichen Lagerstätte aufgesammelt, da{fß
INan ihr Alter SECNAUCTK hätte bestimmen können. Sie sind wahrscheinlich
AaUSs Yöhlen der Provinzen Yünnan und Kwangsı Südchina die Apothe-
en gelangt. In diesen Höhlen wird an ohl Zukunft, WE China W1IE-
der für die KForschung erschlossen ıst, auch Skelettreste, besonders des
Schädels, un vielleicht auch Kulturhinterlassenschaften ausgraben, die unNns

annn gerade das können, W as WT VOLr allem ber das geheimnis-
volle Riesenwesen w1issen möchten, ob v! nämlich wirklich eın Giganthropus
oder 1U eın Gigantopithekus SEWESCH ist.

Zeitbericht
Papstworte —  ber die Enzyklika „Human!ı generı1s“ 1to und der Katholizismus Ver-
pflegungssätze in sowjJetischen Konzentrationslagern Jugend und Religion in apan Eın
Glaubensbekenntnis Wunderheilungen in der arztlichen Diskussion Mensch un Maschine

Papstworte über die Hy ilika ‚„Humani generis‘. Papst Pius XII hat SC
Schlufß SeINET Ansprache VO 23 September den Internationalen Konvent der
Unbeschuhten Karmeliter einıge Sätze SCINET Knzyklika ‚‚mnNumanı CC  gener1s (vgl.
Dezemberheft 1950 dieser Zeıtschrift, 161—171) gesprochen, die bestimmt und
geeıgnet SIN  .d, die Enzyklika VOL falschen Ausdeutungen schützen und unbegrün-
dete Besorgn1sse, dıe S1C. se1it ihrem Erscheinen erhoben, ZETSITEUEN. Kr a
„ INICHT ohne peinliche Verw underung haben Wir erfahren, daß einıge diese {nzy-
klika alg schwere elastung empfunden haben, alg oh Wır dadurch Untersuchungen,
w1€e S16 der HKHortschritt der Wissenschaft fordert, einschränken und bestimmte

Inzwischen wurde aut der ‘Tagung der Deutschen Gesellschaft tür Anthropologie ın
Mainz ein Fragezeichen hainter den Hominidencharakter der Riesenform gesetzt (emm Frage-

R
zeichen, as nicht endgültig SE1N braucht), während der Hominidencharakter (rein
morphologisch gesehen) bei Meganthropus un anerkannt wurde.
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